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Wichtiger Baudienstleister des Landes 

Karl und Georg Fischer erhalten Wirtschaftsmedaille von Baden-Württemberg für ihre unternehmerischen Verdienste
WEILHEIM-TECK. Das Wort „bhäb“ heißt auf Schwäbisch so viel wie knapp. 
Und damit brachte Ernst Pfister, Wirtschaftsminister von Baden-Württem-
berg, zum Ausdruck, wie häufig Wirtschaftsmedaillen verliehen werden. Als 
besondere Anerkennung für die unternehmerischen Verdienste überreichte er 
die seltene Auszeichnung an die Brüder Karl und Georg Fischer, Geschäftsfüh-
rer der Firma Karl Fischer GmbH & Co OHG in Weilheim. „Seit Ihrem Eintritt 
in das Unternehmen vor 52 Jahren haben Sie die Firma Karl Fischer zu einem 
der leistungsfähigsten Baudienstleister unseres Landes gemacht“, erklärte der 
Minister. Doch dies war nicht der einzige Grund zum Feiern. Firmenchef Georg 
Fischer wurde 70 und läutete den Generationswechsel ein, indem er die Ge-
schäftsführung an seinen Schwiegersohn Joachim Schmid übergab. 

Schmid wird zusammen mit Hans-Jörg 
Fischer und Karl Fischer junior, den bei-
den Söhnen von Karl Fischer, das Unter-
nehmen leiten und den Bereich techni-
sche Ausführung verantworten. „Damit 
ist die Zukunft unseres Familienbe-
triebs gesichert“, erklärte Georg Fischer 
den geladenen Gästen, Familienmitglie-
dern, Freunden und Geschäftspartnern 
bei einem Festakt in der Limburghalle 
in Weilheim. Er wird zusammen mit 
seinem Bruder seine Erfahrungen als 
Mitglied des Unternehmensbeirats wei-
tergeben. 

Ernst Susanek, Beiratsvorsitzender der 
Fischer-Gruppe und ehemaliger Vorsit-
zender des Zeppelin Konzerns, würdig-
te in seiner Festansprache, wie es Georg 

mend in eine Krise geraten ist. Viele Fir-
men mussten Mitarbeiter abbauen und 
sogar aufgeben. Auch in dieser schwie-
rigen Zeit hat Ihr Unternehmen keine 
Mitarbeiter entlassen. Im Gegenteil: Sie 
haben die Beschäftigtenzahl aufgebaut. 
Das war keine Selbstverständlichkeit, 
sondern ein Zeichen der Stärke, Ihres 
unternehmerischen Weitblicks, aber 
auch Ihrer persönlichen Größe“, stellte 
Susanek heraus. Unternehmer diesen 
Schlags seien in der heutigen Zeit inzwi-
schen selten geworden, meinte Susanek, 
als er fundamentale Veränderungen in 
Wirtschaft, Technik, Politik und Ge-
sellschaft thematisierte, welche eine un-
gewisse Zukunft mit sich bringen. „Der 
Mittelstand und die familiengeführten 
Unternehmen werden auch in Zukunft 

Wann es in der Kasse klingelt
Was Bauunternehmen nachhaltig erfolgreich macht, ermittelte eine Studie der Burbaum Unternehmensberatung

Bereits durch die Ermittlung einiger we-
niger Kennzahlen im eigenen Haus kön-
nen Führungskräfte in Bauunternehmen 
mithilfe der Studie herausfinden, ob und 
wo im eigenen Betrieb Handlungsbedarf 
besteht, so das Versprechen von Thomas 
Burbaum, seit über 20 Jahren spezialisiert 
auf die Beratung von Unternehmen der 
Bauwirtschaft. Der Unternehmensbera-
ter identifiziert vier Typen von Betrieben: 
Zur ersten Gruppe gehören Unterneh-
men mit sattem Plus und hoher Liqui-
dität. Unternehmen mit leichtem Plus, 
aber Liquiditätsrisiken machen die zweite 
Gruppe aus. Zur dritten Gruppe zählen 
Unternehmen mit plus/minus null Ergeb-
nissen, deren Liquidität in Ordnung ist. 
Und zur Gruppe vier werden Unterneh-
men mit Verlusten und Liquiditätsrisiken 

zugeordnet. „Welcher Klasse das eigene 
Unternehmen angehört, können Inhaber 
anhand der jetzt vorliegenden Mittelwer-
te ganz leicht selbst herausfinden. Wir 
stellen die wesentlichen Kennzahlen und 
Stellschrauben zur Erfolgssteigerung auf 
unserer Homepage www.burbaum.de zur 
Verfügung. Bauunternehmer erkennen 
anhand von Benchmarks im Wettbe-
werbsvergleich, welche Reserven sie mo-
bilisieren können und setzen Maßnah-
men zur Erfolgssteigerung einfacher und 
zielstrebig um“, so Burbaum. 

Doch woran liegt es, dass es manchen 
Unternehmen besser gelingt, erfolgrei-
cher zu sein als andere? „Dahinter ste-
hen immer ganz individuelle Erfolgsur-
sachen, die wir herausarbeiten, bewusst 

machen und gezielt noch einmal verstär-
ken. Es hat sich beispielsweise gezeigt, 
dass zum Beispiel Unternehmen der 
Erfolgsgruppe eins mit sattem Plus und 
hoher Liquidität mit einer Angebots-
erfolgsquote von fast 30 Prozent zum 
Auftrag kommen. Weil ihre Auftrags-
beschaffung nicht allein über den Preis 
läuft, arbeiten sie mit Gewinn. Ihre Bau-
leistung setzen Unternehmen im Mittel 
nach nur 30 Tagen in klingende Münze 
auf ihrem Bankkonto um“, analysiert 
der Unternehmensberater. 

Was zu den Verlusten oder Liquiditätsri-
siken führt, hänge, so Thomas Burbaum 
von einer ganzen Reihe von Faktoren ab. 
Einzeln betrachtet, würden diese mit-
unter gar nicht dramatisch wirken. In 
Summe können sie in die Pleite führen. 
„Gefährdete Unternehmen sehen sich 
jedoch oft in einer vermeintlichen Aus-
tauschbarkeit mit ihren Wettbewerbern, 
was vom Auftraggeber gerne ausgenutzt 
wird. Es gehören immer zwei dazu, 
wenn man Zahlungsziele wie 60 Tage 
nach Rechnungsprüfung durch den 
Kunden akzeptiert. Zu den 60 Tagen 

Fischer junior fortführen, die das Steu-
er übernommen haben. „Sie haben den 
Übergabeprozess rechtzeitig eingeleitet 
und innerhalb der Familie qualifizier-
te Nachfolger gefunden“, so der Wirt-
schaftsminister Baden-Württembergs, 
der bei seiner Laudatio auf die Firmenge-
schichte einging. Ernst Pfister erinnerte 
daran, dass Karl und Georg Fischer im 

Jahr 1959 im Alter von 25 und 18 Jahren 
zusammen mit ihrer Mutter nach dem 
frühen Tod des Vaters die Firmenleitung 
übernommen hatten. Der Vater betrieb 
damals mit einigen wenigen Beschäftig-
ten ein Fuhrunternehmen, eine Sägerei 
und eine Drescherei. „Sie haben die Ge-
schäftsleitung der Firma im Jahr 1959 
nicht im weichen Chefsessel am Schreib-
tisch, sondern auf dem harten Fahrersitz 
einer Baustellenraupe übernommen“, 
stellte der Minister heraus. 

Knapp 50 Jahre später beschäftigt die 
Fischer-Gruppe – ohne Berücksichti-
gung der Beteiligungen – mehr als 200 
Mitarbeiter und erzielt einen Umsatz 
von mehr als 35 Millionen Euro. Die 
Firma bietet heute als Komplettanbieter 
ein breites Leistungsspektrum an, das 

von Abbrucharbeiten bis hin zum Bau-
stoff-Recycling und -Handel reicht. „Es 
gibt heute fast kein größeres Bauprojekt 
mehr in der Region, bei dem nicht die 
Firma Fischer oder ein Unternehmen 
aus der Firmengruppe beteiligt sind“, 
so der Minister. Als Beispiele nannte er 
den Bau der neuen Landesmesse und die 
vorbereitenden Arbeiten zu Stuttgart 21 
sowie Konzerne wie Daimler, Porsche, 
IBM und HP. „Ihr Unternehmen hat viel 
bewegt und es ist ein Symbol dafür, dass 
sich in unserem Land etwas bewegt“, 
brachte es ein weiterer Gratulant, Land-
rat Heinz Eininger, auf den Punkt. 

Doch es waren nicht nur Politiker, wel-
che das Werk von Karl und Georg Fi-
scher würdigten, auch zahlreiche andere 
Redner stellten das Engagement der bei-
den heraus. Georg Fischer war 10 Jahre 
in der Kommunalpolitik aktiv und Karl 
Fischer setzte sich für den Verband des 
Württembergischen Verkehrsgewerbes 
ein. Dafür überreichte ihm der Ver-
bandsvorsitzende Wolfgang Langenber-
ger die goldene Ehrennadel und beide 
Brüder zeichnete er für ihren Einsatz 
um das Güterkraftverkehrsgewerbe mit 
einer Ehrenurkunde aus. Auch von der 
Geschäftsführerin der IHK-Bezirks-
kammer Esslingen-Nürtingen, Hilde 
Cost, gab es viele lobende Worte, als sie 
ebenfalls an Karl und Georg Fischer eine 
Ehrenurkunde aushändigte. Sie hatte 
sich in ihrem Grußwort ganz klar für 
das Zukunftsprojekt Stuttgart 21 ausge-
sprochen.

Georg Fischer beendete mit folgendem 
Schlusswort den offiziellen Teil des 
Abends: „Der Steuermann geht von der 
Brücke, aber er verlässt nicht den Damp-
fer, der sich mit voller Kraft in stürmi-
schen Gewässern bewegt. Er wechselt 
ins Oberdeck und wird sich bemühen, 
im Beirat, zusammen mit Herrn Susa-
nek, Herrn Kassel, seinem Bruder Karl 
und der Geschäftsführung, den Damp-
fer in sichere Gewässer zu begleiten, so 
dass das Schiff sein Ziel immer wohlbe-
halten und sicher erreicht.“

LEICHLINGEN. Ein mittelständisches Bauunternehmen langfristig erfolg-
reich zu leiten, gelingt oft genug nur solchen Führungskräften, die mit enor-
mem Zeiteinsatz zahllose Managementaufgaben in Personalunion erledigen. 
Eine jetzt abgeschlossene Studie könnte ihnen das Leben etwas leichter machen, 
weil sie aufzeigt, wie ein Unternehmen anhand weniger Kennzahlen zielsicher 
zu navigieren ist. Den Grundstein zu dieser Studie der Burbaum Unterneh-
mensberatung legten Zahlen aus 180 detaillierten Analysen mittelständischer 
Unternehmen im Hoch-, Tief- und Straßenbau. 

addiert sich die Zeit zwischen Leistungs-
erstellung und Abrechnung ganz schnell 
auf eine Dauer der Auftragsvorfinanzie-
rung von 90 Tagen. Wenn dann noch 
um Nachträge gestritten wird oder der 
Auftraggeber selbst in Zahlungsschwie-
rigkeiten steckt, droht bei der heutigen 
Praxis der Kreditvergabe ganz schnell 
die Insolvenz“, beurteilt er die Lage. Da-
bei müsse es gar nicht so weit kommen, 
denn jedes Unternehmen hat Potenziale, 
die er als unsichtbare Wachstumschan-
cen definiert. Sie müssen bewusst und 
gezielt eingesetzt werden, fordert er. 
Dass Umsatzwachstum nicht alles ist, 
versucht er mit folgendem Beispiel klar 
zu machen: „Die besonders erfolgreichen 
Unternehmen kalkulieren jährlich weni-
ger als fünfmal ihre tatsächliche Jahres-
bauleistung. Rund 30 Prozent ihrer An-
gebote führen zum Erfolg und Auftrag. 
Liegt der Auftragseingang leicht unter 
der Jahresbauleistung kann das ein Indiz 
dafür sein, dass im Unternehmen Ren-
tabilität vor Beschäftigung geht, also 
wirtschaftlich gehandelt wird.“ Sich auf 
reines Umsatzwachstum zu konzentrie-
ren, berge laut dem Unternehmensbera-

ter ein Risiko, weil in einer Zeit knappen 
Kapitals mit dem Wachstum zugleich 
die Abhängigkeit von Fremdfinanzie-
rungen steige. Wer Wachstum mit frem-
dem Geld zu lange vorfinanziere, laufe 
in die Liquiditätsfalle, warnt Burbaum. 
Da nutze es nicht, wenn der Betrieb 
fachlich gut aufgestellt und in der Auf-
tragsbeschaffung besonders erfolgreich 
sei. Denn werde die Unternehmensorga-
nisation und die zielorientierte Führung 
der Mitarbeiter vernachlässigt, „platzt ir-
gendwann die Wachstumsblase“, warnt 
Burbaum. „Erst die bewusste Nutzung 
der Potenziale durch zielorientierte Füh-
rung und selbstbewusste, verantwortli-
che Mitarbeiter führt zu nachhaltigem 
wirtschaftlichen Erfolg. Wirtschaftlich 
erfolgreiches Bauen ist kein „Cash-and-
Carry“-Geschäft, sondern lebt von lang-
fristigen Beziehungen zwischen Mitar-
beitern, Auftraggebern, Architekten und 
Ingenieurbüros auf gleicher Augenhöhe“, 
macht der Unternehmensberater klar. 

Wer Interesse an der Studie hat, kann die-
se über www.burbaum.de kostenlos anfor-
dern. 

Fischer und sein Bruder Karl geschafft 
haben, ihren Betrieb aufzubauen. Da-
bei ging er auf die Leistungen im Detail 
ein, als das Unternehmen Fischer beim 
Ausbau des Stuttgarter Flughafens in 
kurzer Zeit drei Millionen Kubikme-
ter Beton, Gesteins- und Erdmassen 
bewegt hat. „Dieses Projekt fiel in eine 
Zeit, in der die Bauwirtschaft zuneh-

– so wie in den 1960-er Jahren – die tra-
gende Säule der Wirtschaft sein“, glaubt 
er im Hinblick auf das Unternehmen 
Fischer. 

Was Georg und Karl Fischer aufge-
baut haben, soll die nächste Genera-
tion der Familien Fischer mit Joachim 
Schmid, Hans-Jörg Fischer und Karl 

Als besondere Anerkennung für die unternehmerischen Verdienste überreichte 
Ernst Pfister, Wirtschaftsminister von Baden-Württemberg (Mitte), die seltene Aus-
zeichnung an die Brüder Karl (links) und Georg Fischer (rechts).  Fotos: Zeppelin 

Was Georg und Karl Fischer aufgebaut haben, soll die nächste Generation der Familien Fischer mit Joachim Schmid (Zweiter 
von links), Hans-Jörg Fischer (rechts) und Karl Fischer junior (links) fortführen, die das Steuer übernommen haben. Sie stellten 
sich in einer von Ernst Susanek (Zweiter von rechts), Beiratsmitglied der Fischer Gruppe und ehemaliger Chef des Zeppelin 
Konzerns, moderierten Gesprächsrunde vor. 

Die Geschäftsführerin der IHK-Bezirkskammer Esslingen-Nürtingen, Hilde Cost (Mit-
te), händigte Karl (links) und Georg Fischer (rechts) eine Ehrenurkunde aus. 


